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Keerzogs zu Vachſen,
Fulich, Sleve und Berg, auch Bngern und Wyeſt—
phalen, Landgrafens in Thuringen, Marggrafens zu Meiſſen, Ge—

furſteten Grafens zu Henneberg, Grafens zuder Karckund

Ravensberg Herrn zu Ravenſtein, c. c.
Seines Gnadigſten Regierenden Sandes-Gurſten

und Ferrn,

Gohes WeburthsReſt
u Am— 30. Octobr. 1726.

zum öſſten male hochſtgeſeegnet eintrate

Volte,
zu Bezeugung treueſter Devotion, dieſes in Unterthanigkeit

Gluckwunſchend uberreichen,

Carl Bernhard Friedrich von Gochhauſen.
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JTag der Weimar Ruh und Leben wiederbrin

get,
mTag,/ der die Hoffnung neu/ das Leid vergeßlichS. —5 malht- 1

N9dern dringet/21

ti 4Hat auch beh mir den Trieb der Freude wiederbracht.

Es macht dein heit rer Schein die Ticht-Begierde. rege,
Die ſonſten Niedrigkeit und Ohnmacht mir verbeut,

Kein Zweifel findet ſich der ſich zuwieder. lege,
NDa meiner Andacht Gluth hier DemuthsFuncken ſtreut. ai 4

Drum hoff'ich, wird diß Blat auch jetzt der Straff' entgeheny

Der ein verwegner Kiel ſonſt unterworfen bleibt,



Ein holder Gnaden-Blick wird auf die Treue ſehen,
Die jetzt Hand, Sinn und Muth zum frohen Tichten treibt.

Ein Jauchtzen, das man hort aus jedem Mund, erſchallen,
Ein Gluck, das jederman ſo Hertz als Lippen ruhrt,

Heiſt mir ein FreudenLied in Demuth mit zu lallen,

Das treue Danckbarkeit zu ſeinem Jnhalt fuhrt.
Wohlan, vergonne dann, O Ferzog ſonder gleichen!

Des heiter Antlilz noch mit holder Großmuth prangt/
Vergonne deinem Knecht, ein Blat zu uberreichen,

Das einen GnadenStrahl von deiner Huld verlangt.
Der Freudenvolle Tag, der liberhaufften Seegen,

Durch frohe Wiederkehr dem gantzen Lande bringt

Scheint mit verborgnem Zug die. Sinnen anzuregen,

Daß ein geſamter Dandc biß zu den Sternen dringt.
Was Wunder, daß auch mir ein innrer Trieb gebietet,

Bey allgemeiner Luſt recht freudig mit zu ſeyn?

Da GOtt, Durchlauchtigſter, in Dir dein Voldbehutet,
Stirm̃t billig Kund und Hertz mit Danck-und Wunſchen ein.

Erkenne, treues Land, dein unverdientes Gliicke,
Daß lauter guldne Zeit beſtandig wiederkehrt/

Solange Wilhelm Srnſt, durch Gottliches Geſchide,

aus Theureſter Regent, dein Hehlund Wohlfarth mehrt.
—e

Du lebſt in ſtoltzer Ruh, befreyt von Sorg-und Gramen/
Weil deines Furſten Aug dich zu beſchirmen, wacht,

Es muß, ob deinem Gluck, der blaſſe Neid ſich ſchamen,
Weil dich dein Großes Haupt unuberwindlich macht.



Getroſt, du ſolt noch lang' in ſolchem Flohre bluhen
Es ſcheint, daß dieſer Tag dein kunfftig Heyl verſpricht

Dir iſt auf dein Gebet Erhorung angediehen/

Dein Theurer Herzog lebt, drum ſorge ferner nicht.

Mir deucht, als ſah' ich dort mit guldner Sterne Schrifften
Am großen Firmament die Worte eingedrüickt:

Es muß erſt Wilhelm Sr ſt noch tauſend Wunder

ſtifften,
Eh die Erlauchte Seel ein ew ger Purpur ſchmuckt.

Ja, ja, diß iſt das Ziel von unſerm heißen Sehnen,

Sprich, Großer Himmels-Furſt dein Amen nur dazu,

Laß uberhaufftes Gut den Landes-Vater crohnen

Gib dem Geſalbten Ruh, der Selbſt des Landes Ruh.

Hülff Selbſt die ſtarcke Laſt des Regimentes tragen,
Geſundheit/ Gluc und Luſt ſeh  HN nur zugeſellt

So kan rinkreues Land von ſtrter Wohlfarth ſagen/

Und blavbt nech lange Zeit das glucklichſte der Welt.
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